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W«Beriinischer-Unterhaltiingsblattfür gebildete, unbefangene Leser.

GeistclcshctnFreunden der« Erzie« die Grundlage dersvolksthümiichen die d» Häus,

l
-

. lichkeit ist. Alles schreitet empor vom-Einzelnen
Mag« »zum Allgemeinen·

—- S. gä. Die höhereAnsicht
cSch l u ß.) des Lebens« ist auch sehr häusig Ujchk die Fkuche

Da ein bloßes Beifallsklatschennur die Sache

der Unselbstständigenist, der matten Seelen der

Schmeichierund Heuchler; und da einem solchen

Mkfasseh wie dem vorliegender Schrift, nicht

ßheiBeifallsklatschen genügenstatui,«sondern

das asäabwükpigkso«zeichnet Yeurtheilernoch

übereinstInn-drinek«mcht gnugmit dem Verfasser
derselben kaszD« smka hmflkeselfdeSprache
scheSpra Textdurch ihreUnreinheit.Die deut-

mit fremden-:
kte stets jungfräulich bleiben, nie

tm sollen·— « 16559 und Io e e t Verfas-
ser Hmktftstellemdes Altergthfmskshwol· noch
ZU met .e ) du« Sie gehörennichtsvzur Ausbil-
dUUg des Den-Rhon«Und haben sogar derselben
geschadksksW spare haftEVEN--«·—·Jugendmehr. inl die
Denbniahspk Unser eignen Volks geführt wer-

den« DIE Skkechncheu",dlakklnlscheWelt gehört
nicht für die deutst KthM- sondern nur für
den Jüngling, dct ichlPUfest geWUkMt ist auf ei-

genem Boden.. Die volkskhümclche Bildung
muß die Grundlage der ineklfchuchckiMU- sotwie

åmktlmitMifchlingen, sich vermäh--

der Wissenschaft, sondern des reinen« kind-
lichen Sinnes, in Unschuld genährt und ge-
pflegt. —- S. 65. Die Freiheit der Hochschulen ist
ein Ueberbleibsel der Zeiten der Freiheit, , ein ehr-
würdiger-, jetzt sehr achtungswerthes Denkmahlk
aber zuwider der Freiheit eines freien Volkesj

Zwei verschiedene Einheiten heben sich auf nnd

zernichten sich. Mit Recht sind daher die britti-

schen Hochschulenanders, als die unsrigen.- — S.

86. Soll Methode hier Lehrgefeh helßeihso giebt
es nur Eine Methode. — S.-138 unten: Ob die

Erziehung das einzige insb. zuerst zU ergrei-

fende Mittel ist, um eine bessere Zukunft her-
vorzubringen, daran zweifelt Dem-theilen Die

Freiherr im Innern erzeugt sich nur durch außen .

liche Freiheit« Des Menschen Blick geht zuerst
nach Außen, und von diesem kUs Innere. Dies

beweist der Bildungsgang der ganzen Menschheit
und eines jeden Einzelnen »Im Sklaven wohnt

. stets der Sklavensinn!« Erzieht man auch die Ju-
gend frei, und zwängtsie hernach wieder in das

Joch dir Vorurtheile der Selbst- und der Hab-
sucht, fo verknbchertsichwieder die Freiheit und



gehtuber in Stiavensinn. Der schönsteSpröß-
ling, der schon frnchttragende Baum verkeüppelt
in verpesteter Luft· — Dasselbe möchte auch von

den Geistlichen gelten. Bevor die äußere Lage
keine sorgenfreie ist, so lange wird es nur den-

Kraftgeistern gelingen, sich geistig freizu erhal-
teUi —- Håtte Verfasser nicht statt Religion ein

anderes Wort, vielleicht Leben in Gott, göttliches
Leben wählen sollen, da man mit der Religion
so oft das Beugen und Krümmen verwechseit, das

Tragen und Büßen der Sklaveuketten? Eben so

sollte wol Humanität oder- Allerweltsdulderei

in Bolksliebe, Volkssinn umgetauft werden; denn

es entstehen«darausmatte und allgemeine Begrif-

fe, und aus diesen allgemeine — keine Handlun-
gen· S.24o hat niedere Stände eine Zwei-
dentigkeit.
niederer Denkart, und befangen sind in Wahn,
verknöchertim eignen Sch, so hat er sehr Recht;
nimmt er das Wort aber im gewöhnlichenSinne,
so möchten wol die höhern Stande oft die selbst-
süchtigsten sehn. Auf derselben Seite möchte Be-

urtheiierbei der göttlichen Gerechtigkeit be-

merken , daß Gott sie übt durch Menschen-auf die-

ser Erde. So wurde sie einst geübt durch Herr-
man, Gustav 21doli)h,lLuther — heilige Namen

ernstes Gedachtuissesl

Wir wunschem daß viele so kräftig, wie der

Verfasser durch Wort, und nicht allein durch
-Wort, sondern durch That, wie er schon seitJa«h-

ren in seinen Umgebungen gethan hat; hinwirken
mögen auf das- Was jetzt so nöthig ist, auf Er-

weckung aus dem Schlummer-, auf Erregung al-

ier Kräfte zu einem festen Sehn, zu einem ver-

jüngten Leben des Volks nnd des Vaterlandes!—

iT. W. H -sch.

Nordische Liebe.

(Schiuß.)

An demselben Morgen, an- dem Cronheim
nach Siberien transportiit wurde, erhielt der Con-

sui die Antwort, daß der Contrakr falsch sey; daß
es keinen verabschiedeten,wohl aber-einen heimlich
entwicheuen von Cronhelm gebe; daß, wenn der

Eronhelm einenAbschied, von des Monarchen Ma-

iestat unterzeichnet, vorzeige, dieser Abschiedeben
so nachgemacht sey,- als der Kauf-Eontrakt; daß
dem Hofe bereits schleunige Tinzeiae von dem-

Vorfaii gemacht, und diesemsüderiassenworden

Versteht Verfasser darunter die, so
«
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·

sey, das hierunter weiter Erforderliche in Gna-
den zu verfügen.

Die Eabinetsfedern sind gewöhnlichrascher-
qls die JuristischenKiele. Der Hof, kaum davon
benachkichtigeh machte von dem Vorfall in Pe-
tersburg Auzeige, und trug auf Verhaftung und

Auslieferung des Unbesonnenen an; allein der so
gerechteals strenge Paul I. übernahmdie Bestra-
fungdieses Kopfiosen selbst, und sandte ihn, um
dem beleidigten Hofe seinerseits die schleunigste
und möglichste Genugthuung zu geben, sofort
nach Tobolsk.

Liebe ist stärkerund rascher, als Pflicht. Der

Unglücks-Eourierjagte, nach seiner Vorschrift,
pflichtmäßigunaufhaltsam von Station zu Sta-
tion, dem kalten Wohnsitze des menschlichen Elends
zu. Aber Pawlowne ereilte ihn endlich doch. Die«

eintönige Glocke ihrer schämfsmdm Pfer« V

schallte über die öden Steppep DEVANT Cwm

heim glaubte einen zweiten Courier, der ihm des

Kaisers Begnadigung brächte und ihn zurückrief.
Ek traute seinen Augen nicht, als Pawiowne an

seinen Wagen sprang-·
Er stürzte heraus, zu ihren Füßen nieder-.-

SeineFreudnsein Entziieken,hatten keine Worte.
Er weinte laut. Er umichlang Paivlownens Kuiee.«
Er bedeckte ihre Hände mikKüssen und Thränen.

Pawiowne versuchte nun, den Courier zu ge-.
winnen. Sie bot ihm-todte »

Gefangenen laufen ließe,spui«
Station··aussagte, dasi er sth
Der Mensch war nicht zu bewegen. Die Furcht
vor der Knute war seine Tugend. Auf diese 1000

Rubel hatte sie allesgebautz Jhk schönesGebäu-
de stürzte in einem NU öUiaMMEUs Der Schlag
traf sie unerwartet. Sie entdeckte sich dem Cou-

rier; sie sagte ihm- daß sie Frauenzimmersey;
daß Cronhelin ohne s!e Ulchh ilud sie nicht ohne
Ckvsihelm leben könne« —

»Nati, so kommen Sie
mit uns-« sagte der Menschtrocken; »das ger-

-l;«
wenn er den
—der nächsten

wehte ich Ihnen Nichtsdavon steht in meiner Or--
dre nichts-»JU Tvbolsk leben mehrere ehrliche
Frauen. Sie«werden dort auch nicht sterben. Und

haben Sie Die Nabel so tansendweise ivegzuweri

feu- Wie es scheint,nun, desto besser füc Sie-«
Der Vorschlagwar neu; Sie hem- als sie

-). Bekannnich »Hm-« sich sie ein-streben Daseinan Ist-ist«

Hokus, sondern im Bilgei des in Ver Gabel iiclysnxrcn Pfades

hängteine Gipse-» das Lauten Nessle tkai aus de i; geg-

ninden die nämliche Wittwe- clö des Schnecke-tu des Posi-
spkkkii De- Ypst mai eures ausweichen. -’

«Y-« åikspkllUgen sey. s

IT



aus ihrer-ANTONabtHerausthh nicht im entferne
kestm dmn geb-um«AberWas sollte sie ietzt Zwa-

chenr »Den Geliebten ihres Herzens- der Sprache
ganz UUkUUle dem Elende alle-in Preis gebeii?-
ihn Vielleichtnie wiedersehen-?.s mit Spott und

Schmach bedeckt- in das vaeeeiiche Haus zurück-

kehren?·- —- der erste Schrittwar gethan; der

zweite ward ihr leichter; Vielleicht besiinimten sie
noch geheime Ursachen, den Vorschlag des Cou-
riers zu ergreifen. Sie solgte dem Menschen, der

sie betrogen hatte-»indas Eril. Cronhelm fühlte-
daß er das Glück,"des,holden Mädchenszertreten
hatte. Sein Gewissenstraste ihn strenger, als die

Ungnade des gerechten Czaars. Das Verbrechen,
das er an Pawlownen begangen-haue- lag schwe-
kek auf lhM- als der Leichtsinn, mit dem« er sich
gegen seinen Monarchen., gegen sein-. Vaterland

und gegen seine Pflichdevergangen hatte. Eis-day

er flehte jetzt selbst, daß Pawlowiie zuruckkehrew
und ihn seinem verdienten SchicksaleUb.eklassev

möchte.

thige Mädchen weinend: »ich kann nicht. .Laß
Mich Dein Loos theilen. Wenn wir beide zusam-
men tragen,-wird keinem eii schwer-H-

-

«Da drückte der Verbrecher die edle Pawloivne
M Ue zerrissene Brust, und schwor zu denl Wol-

ken, ihrer würdig zu werden. — Jhre Treue- Ihre

beispiellose Hingebung zu lohnen k- achdiesen Ge-
danken durfte er nie deiiketn Die Granzpfahlh
die Europa von Asien trennen, waren die stillen

Zeugen dieses Schwurs. Das schwdrinerische

Mädchenkniete nieder. Sie küßte den Saum des

vateiilaiidischenWein-heils. Sie schiedvon Vater
d Freunden auf ewig. »Nun-« sagte sie mit

IstsmükhigemLeicht-tin und ihr Blick hing mir

TopacrSehnsuchtauf dein hinter ihr liegenden Eu-
« «""" Ukhdte ich Dir, Croiihelm. Mich lieb-
DU- L-. .

—

«

Mein
lebe zu mir wurdest Du strafbar.

C e Liebe- «
. « · «

.

,

die tausend il
meine treueLiebe soll Dir filr all

·

. ckbutenl
tret-en Leiden-·die Deiner in diesem

schieSsespZiemWsitiichewarten-. Ersatzseyn--
. folgteihrsin Cronhelms Kibitke. Der

Coumk »-
-

n m-lhkem Wagen. Aus einer
der ersten Ltationen ward ei

’

-

(
. .

n Pope nach vie er

Mühe Und Aufopferunggewonnen, ihnen zur Ver-

bindung aus Leben und Tod den kirchlichen Se-

gev zu ertheileus Pawspwmlssie jeec die-mit-
genommene Kleidung ll)k93·Geschli-chtsein«-

So kam das junge Ehepaar nach Tod«-te
Die zweitauseiidNiibelWären zkkmllchauf dek

Reise geschmolzen. Der Nest wurde zur haudiii

»Ich kann nicht-« erwiderte das heldenmü-

los »s-

cheU Einrichtung und zum Unter-halt aus- den er-

sten Monat verwandt. Pawloivne behielt Muth
und Vertrauenan die Güte des Himmels. Un-

-

VerschuldckckUnglück krägf ein reines Gewissen
leichter, alt-»ein böses- das verschuldete. Tron-

helm war oft sehr nieder-geschlagen Wenn ver

nächsteMonat um war, so war enan das We-·

nige eingeschränkt,was den Verbannten ausge-

setzt ist, und Pawl·owne, — wovon sollte diese
leben! ’«

Pawlowne baute auf ihre Talente. Sie

machte Bekanntschasten mit den ersten bät-Eiern

des Orts und mit den hieher erilirten EIN-ERSTEN-
unter denen sich einige der angesehensien des ries-

sischen Reichs befanden. Sie biszauderte überall--

durchihre Sprachkeuntnisse, ihr Spiel, ihren Ge-

sang,.ihre Bildung, ihren einfasthcn, stillen Wan-
del. Sie äußerte kaum den Wunsch- sich durch
Stundengeben ihrenUnterhalt zu verschaffen, als

alle Familien sich an sie drängten, um ihre Kin-

der einer so liebenswürdigenLehrerinn anzuwe-
traueii. Sie spannte bald iikreForderungen auf
den theiiren Maaßstab,der in Tobolsk bekannt-

lich fiir Gegenstände des Wissenschaftlichen im

Tours ist, und so verdiente sie im-Dur«c,l,)schnitt
jährlich dreitausend Rubeh Davon unterhielt sie
ihren Hausstand und zahlte nach drei-Jahren ihre
Schuld an Schmalbohm ab.

»

Sie hatte an ihren Vater einigemale geschrie-
ben, allein dieser verschloß ihr sein Herz. Jhke
Briefe blieben alle untre-antworten Schmalbohm
schrieb ihr freundschaftlich und sandte ihr das

Geld wieder zurück. Allein sie konnte und wollte

es nicht von ihm nehmen; sie schicktees ihm also
zum zweitenmal) nnd bat, es zu behalten.

Um diese’8eit starb der Czaar. Der Kaiser
Alexander bestieg den Thron. Eine seiner ersten

schönenHandlungen war, mehrere Unglückliche
in TobolskzNektschinskund Irrqu zu begnadi-

gen. Unter diesen befand sich auchCronhelm
Aber er erlebte diese Freude nicht. Er war, im

eigeiikiichsten Sinne des Worts, vor Kummer ge-

storben. Pawlowne hatte ihn durch ihre Tugend,
durch ihren Umgangspdurch ihre Sittenreinheit zu
einem guten Menschen gebildet. Er liebte diesen
sieckenlosen Engel mit unnennbarer Zärtlichkeit,
Ihr Loos erdrückte ihn. «Er machte sich täglich
im- Geheimen Vorwürfe- Daß er sie in sein Elend
mit hinabgezogen habe; daß er gar nichts thun
konnte, um ihr nur eine einzige Freude zu ma-

chen; daß sein Verstand dem ihrigen nicht«-gleich
war-; daß er so ganz allein von ihrem sauern Ver-



dienste lebte; daß, wenn die Arbeit des Tage-·
auch noch so sehrsieangegriffenharte, doch nie,
’e"ine Klage über ihre Lippen kam, und daß er

nichts, so gar. nichts harre, als sein Herz-, seines,
Liebe.

Paroldwne kam zurück. Wo ein Kaiser Ver--

zgihh kann das Vaterberg nicht grollen. Der Alte

sdhnte sichs mit dem unglücklichen Weibe ano.

Schmaibohm war verheirathet.
Ich fand Pawloivne einige Jahre nachher-·

aufeinem glänzenden Balle, an der Hand eines

zweiten Gatten. Den Reizen der lieblichen Frau.

gegenüber- ward Mem leicht geneigt, auf die kalte-

Ekdc, welche des Unhespnnenen, tausend-
Meilen von Dir, theilnehmenderfLeskHewig he-

deckt, keinen Stein des Vorwuku zu wälzen.

H-. Claurenz

IS g. es- b e g eb e n h e irrte-.
M- r- z et l, e.TuT"-s«"

Es galt iinlängii eine große Wette zwischen zwei jungen Gelehr-

km Deiitschland5, was der Disciiilieit der Sprache entsprechender-

fed: «gtessrti oder gegeslen·i« Adeliina’s Wörterbiich wurde
-

arg Schiedbriehter angerufen, und entschied für ,-iiegessen.« Der

wpemqnpene zahlte die Wette nnd legte solgendeä Quodlibet bei:

Seh habe mich kläglich-gesinnt

Und sinds mich tüchtig geglisser.

Das hätr ich nie-nat gegahneti

Es hat sieh-die Sprache gegändert,

Sie hat das Gemeine geqqdku

nnd setzt iüe stelle-« gegessen.

. Drum sey dik VII Gsbs orgopseen
f

Nach der du die Lippen hegösfner.

So sind niin die Bekge gtgeimeh

So ward mir dao Sevisichen oeoeneerr

So hast du die Lorbeern gegärndretz

Es baden die Ochsen gesenkt-tr-
Die Söhne die Väter gegerbet: —-

Seht isi die Geschichte arger-det-

- Einer der berühmtestenAerite in der Stadt « ·· ·- sagte in
«

einer Gesellschaft,"daß er o Tage aus dein Lande gewesen wäre.

Einer ans der Geleitlcdait erwiderte, das dleß schon in der Son- .

nabendteitting gestanden hätte. Und mit welchen Worten? «fragte

der Arn. — »Mit den Worten-« war die Antwort- «Jn dieser

Woche waren in der Stadt und den Botstädten64 Begräbniss-

wrniger.«
.- Ein nicht gemeiner Landsiand ging vor kurzem Abends ge-

gen 8 oder 9 iliir rureh die Osiraaliie in Dresden, alt- ein Mensch

gerade aies ihn entarte, lind ihin ein bientlich groies Pechpflgszk
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»k- M M-« Gith WILL-»Erd-Uti-Betst-eintrete-»ein
all«« Seiten stskk Taktik-Rot Pflalier abziilösen sachk, raubt ihm
Ver»BdseMchtseine «Wilsischut,lieleiht nebeniilnt stehen«und

schreitum Hacke-Und.,«««"3·"yitkiicheinstens-GeschreiPerso-
nen herbei eilen, sagt'-r nein Weinganseoeilneimende Jcb weiß

«

nenn- isoae diesem Herkommens-.- Mn Mk« ..» Mk « um

iuplt ain Gesicht her-inn- tnan hellenibinznpchgnot-wessen schleicht
er sieh aane ruhig fort, uiid.-erii, NEGLMMS d« schmusm
Decke abnelbst worden ist, erfahrendiktithgnspk um Umschw-

»

Kunst-rief die Räuber-.
— Vor einigen Wochen wurde til ipariiiin dab baue l- sie-.

gno (roohin die aus den Straßen gssfundenentodtensisroer ge-
bracht werden) seine todt gesundem Person hingebracht und aus-

gestrilr. Nachts daraus hört der Wächter in dem,Saale ein fürch-
terliches Gslchrei und Klopfen aii dem Fenster. Er wurde dadurch
so erschreckt, dar er nicht die Kraft l:arte, aiissiistehem und sich nach,
der Ursache iu errundigeni Ant. folgenden Morgen.f.:nd sied- das
der ewig-glaubte Mensch nur in einer Ohnmacht gelegen- nnd in

der Nacht wieder zum Leben gekoitiinenMk per-s arine Wächter
aber konnte sieh bon seinem Sehne FM M-!

stptb kukie Zeit nach Urahns-We e,»-·.
v

— Zwei Lisetten-no cis-denlitten Ruf neuerlich auf ein«

glänzendenerbeto"iili"rt:Dr. Gali, derdie Tochter der verunglück-

ten Fürstinn von Schwarzenberg, von den großen VFtlehllngew
JU. sie bei dein bekannten-Brandt ini österreichischenGmmsp
tenbcense ou for-rie- erlitt, sooliroincnin herstellen und Dk« Kot-H
der- den bei gleicher Gelegenheit sehr beschäding kuwchm PM-
schciitm Fürst-n Kiirakiii, vei.ii..i..oig heilte.

« »

- Mehle-te Bat-Mk Biichhäildler haben fallirt, s. B. Gar-new,

Nicole, Gebriioer Element, Scher ir.
-

—- Eine innas nnd schöne schiefes-eheDanks nnd ein junger
Mann, Name-so Tilly, wurden in Dresden eingesenkt-· M» «-

hielt nicht viel Wicht:g.-5 ans den Verboten und es samm- daß
tuan anderswoher als-«-hon den Verhafteten Erkandigungm am

zieht. Die Dame hat selbst sei Dresden angesehene Berti-andre.
einer von ihnen bat 1000 Thaler Marions-it lie geboten. Das

ist mehr als der Werth der verschwundbnenWaaren aiiz den M»

gatinen, die sie besuchte. Sil- DOCVVWCKind hat man km da

Hand srei gegeben.
·

-

— Mit dein isglien stack der WürzburgerZeitung, politisch-

litetarisehen Inhalts-- M C« VMCV Mk sehr interessante Nach-
kichk Von Im Produmm die WümikkstkGelehrte und Sünliler

M Iskik THE Nmfkkt Amm- Mshrxebenworden. Eine solche
Ucctksichk Von den HunnenlikccätischzarmzischenProdukc

iätisisslskk Gflchmnmld Kükistlek-wird dort, wie

rachsbe-dem Her-u Professor B. o. Sieben-, iaiiisiico oec z n

gekürzt-UUV MUW den Redaceoren der seien-lieben Blätter and-e
rer Gegenden Deutschlandsnäher bekannt nnd zur Nachahmung

empfohlen ZU Wkkdksh
«

—- ZU LVVU iil ein von Paris abgegangenervosilvagensetz-«
lieb M VWD gerathen. Der Maqistkqt lieo die Seel-e untersu-
OUU Wd Mem fand, daß eine kleine Kiste- die Oklvspbot enthielt,
dieses Uiigliickoerangoßthabe. Der Posten-Wir M Paul- welcher

denselben einem Apotoerer in Genua eusibickts-muß den Schaden
vergüten.

— Zu Paris herrschte alle isten nnd röten ein furchtbarer
Orten.

o ist«-. -
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